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1. SEEFISCllEREI 
Fischerei-Symposium in ITamburg 
Anläßlich des VII. Internationalen Ernährungskongresses in der Zeit vom 
3. - 10. August 1966 in Hamburg, der unter der Präsidentschaft von Herrn 
Prof. Dr. Kühnau stattfindet, wird am 10. August ein spezielles Symposium 
"Ernährung aus dem Meer" abgehalten. Vorsitzende dieses Symposiums sind 
Herr Dr. W.M. Chapman, Präsident der Van Camp Foundation, San Diego, und 
Herr Prof. Dr. P.F. Meyer-Waarden; Ltd. Direktor des Instituts für Küsten-
und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Hamburg. 
Ziel des Symposiums ist der Versuch, eine Bilanz der möglichen Fischerei-
ertragssteigerung bis zum Ja'hr 2000 zu ziehen. Als Sprecher für die ße-
handl ung der region"l en und 'wel twei ten Fischereipr'obleme konnten 1? Her-
ren gewonnen werden. Über die weltweiten Aspekte dieses Problems werden 
die Herren Min.Dirig.Dr.G. Meseck, . Leiter d. Unterabt. Fischwirtschaft 
im BUL, Bonn, Dr. H. Kasahara, Fishery Division, UN Special Funds, New 
Yor!<, und Dr. M. Ruivo, Fishery Department, FAO, Rom, referieren. 
Regionale Probleme werden behandelt von den Herren Dr. W.lL Chapman 
( Ostpazifik), Dr. H. Kasahara (Nordwestpazifik), ·Dr. G. L. Kesteven, 
Div.of·Fisheries and Oceanography, C.S.I.R.O., Cronulla, Australien 
(Südpazifik)! Dr. K. Tiews, Inst. f. Küsten- und Binnenfischerei; Hamburg 
(Südostasien), Dr. N.K. panikkar, Direktor d. National Inst. of Oceano-
graphy, New Delhi, Indien (Indische Ozean und nandmeere), Dr. J. Dibbs, 
Fishery Dept., FAO, z.Zt; in Bridgetown, Barbados, West Indies (Ostafri-
kanische Küste), Dr. A. Meyer, Institut für Seefischerei, Hamburg (Nord-
ostatlantik), Dr. J. Hart, Direktor d. Fisheries Research Board of Cana-
da, St. Andrews (Nordwestatlantik), Dr. A. Meschkat, Reg. Fishery Officer 
for Africa, FAO, Accra, Ghana (West- nnd südafrikanische Küste) und Dr. 
C.P. Idyll, Direktor d. Institute oi Marine Science, Miami , Florida 
(Mittlerer und südlicher Westatlantik). 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Untersuchungen über die Körpertemperaturen von Seefischen 
im Vergleich zu den Temperaturen des umgebenden Wassers. 
Bereits vor einigen Jahren wurden durch das Institut für Seefischerei Ham-
burg auf Reisen mit Fischdampfern Körpertemperaturen von Fischen gemessen. 
Die Messungen sollten der Beantwortung der Frage dienen, ob es möglich ist , 
von der Körpertemperatur der Fische Rüc!<schlüsse auf die Temperatur der 
Wasserschicht zu ziehen, in der der Fisch gefangen worden war. 
Diesen Versuchen lag die Tatsache zugrunde, daß Fische als wechselwarme 
Tiere ihre Körpertemperaturen denen der sie umgebenden Umwelt anpassen 
und ein Steigen oder Fallen der' Umgebungstemperaturen in mehr oder weni-
ger gleichlaufenden Änderungen der Körpertemperaturen der Tiere seine 
Entsprechung findet .. 
Aus Kreisen des Verbandes der Deutschen lIochseefischereien e.V. wurde die 
Fortführung dieser Versuche angeregt. Hier stand die Frage nach der even-
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tuellen Möglichkeit im Vordergrund, von den Körpertemperaturen der Fische 
mit für die Praxis ausreichender Genauigkeit auf die jeweiligen Wasser-
temperaturen schließen zu können und somit einen eventuellen Einsatz hy-
drographischer Geräte zu ersparen. 
Im Laufe d",s .Tahres 1965 sind daher auf drei Reisen mit dem Fischereifor-
schungsschiff "Anton Dohrn" Körpertemperaturen von Fischen gemessen worden: 
85. Reise vom 25.1. - 14.2. nach Ostisland, 88. Reise vom 3.7. - 4.8. nach 
Labrador und Ylestgrönland, 91. Reise vom 6.10. - 11.11. zur norwegischen 
Küste und ins Barentsmeer. 
Für diese Messungen wurde jeweils eine Serie möglichst unbeschädigter 
Fische unmittelbar nach dem Hieven dem Fang entnommen. Die Temperaturmes-
sungen wurden sofort anschließend durchgeführt, um eine Anpassung der Fi-
sche an die im Fischlabor herrschenden Temperaturen möglichst auszuschlie-
ßen. Zur ~{essung diente ein elektronisches Thermometer mit Batterie, dessen 
Meß-Sonde in die Afteröffnung der Fische eingeführt wurde. Die Temper"aturen 
des Bodenwassers wurden auf den jeweiligen Stationen von den Hydrographen 
mit dem Bathythermograp~en, bzw. Kippthermometern ermittelt. 
Folgende Fische wurden gemessen: Köhler (269 Tiere), Kabeljau (389), Schell-
fisch (134), Gestreifter Katfisch (34) und Schwarzer Heilbutt (75). Eine 
wahrscheinliche Fehlerquelle mußte jedoch bei diesen Messungem an Bord ver-
nachlässigt werden: Wahrscheinlich treten während des Hievens schon Tempe-
raturanpassungen auf, wenn zwischen der Wasserschicht, in der der Fisch ge-
fangen wurde, und dem Oberflächenwasser größere Temperaturunterschiede be-
stehen. Das dürfte jedoch für die Praxis unwesentlich sein. 
Die Ergebnisse: a) Köhler: Auf d"er Ostislandreise wurden Köhler bei Boden-
wassertemperaturen zwischen 6,6 und 8,40 gemessen. Die Mittelwerte der Kör-
pertemperaturen wichen nur wenig von den Wassertemperaturen ab, bei einer 
Differenz zwischen -0,2 und + 0,6 o. 
Auf der Norwegenreise war bei Wassertemperaturen zwischen 5,8 und 7,80 die 
Differenz zu den Mittelwerten der Körpertemperaturen mit Werten von +1,3 
u&d +1,7 0 etwas höher, die Körpertemperaturen der Fische innerhalb einer 
Meßreihe streuten geringfügig mit Unterschieden von 0,2 bis 0,9~ zwischen 
den höchsten und tiefsten gemessenen Körpertemperaturen innerhalb einer 
l.1eßreihe. 
b) Kabeljau: Die Meseungen auf der Ostislandreis~ fanden bei Bodenwasser-0 temperaturen zwischen + 1,0 und +7,3 statt. Die Unterschiede zu den Mittel-
werten der Körpertemperaturen blieben mit -0,8 bis + 1,10 gering. Auch die 
Streuung der Temperaturwerte bei den einzelnen Tieren innerhalb einer Meß-0 
reihe zwischen 0,3 und 1,5 war klein. Die Situation bei Norwegen war ähn-
lich. (Vergl. die Tabellen). 
Im Rosengarten lag z.T. die Körpertemperatur der Fische geringfügig unter 
der des Wassers. Da für dieses Gebiet aber ein sehr schneller Wechsel von 
kalten und warmen Wasserkörpern auf engstem Raum bekannt ist, sind diese 
Fische vielleicht unmittelbar Tor dem Fang aus kälterem in wärmeres Was-
ser übergewechselt und hatten ihre Körpertemperaturen noch nicht an die 
veränderten Umgebungstemperaturen anpassen können. Gleiches mag auch für 
die Köhler von den Stationen 263 und 265, sowie für die Schellfische der 
Stat. 218 und 262 gelten. Die Temperaturmessungen am Kabeljau bei Labra-
dor und Westgrönland wichen nur unwesentlich von den bisher ermittelten 
Ergebnissen ab. 
c) Schellfisch:' Diese Art wurde auf 5 Stat. der Ostislandreise untersucht. 
Bei Bodenwassertemperaturen zwischen +2,6 und +7,0 0 traten Unterschiede zu 
Tab. l:t-Messungen am Kabeljau, Ostisland-Rosimgarte'n 
Station 144 145 164 170 178 179 181 199 201 235 236 
Tiere 17 20 22 20 20 21 16 30 20 20 20 
° ° ° ° ° ° ° ° t-Streuung Körpertem- :6, 9~J',Jio 6,9-7,3° 1,3-2,8° 1,9-3,1 2,5-3,5 1,5-2,5 2,3-2,6 2,8-3,3 2,4-3,1 6,1-6,9 6,3-6,8 
peraturen 6 
t-Mittel 7 , 2 7 , 1° 2 , 2° 2 , 3° 2 , 7° 2 , 1° 2 , 4° 3 , 1° 2 , 8° 6 , 5° 6 , 5° 
t-Bodenwasser 6 , 8° 6 , 8° 1,4° 1 , 7° 2 , 1° 1,0° 2 , 1° 2 , 8° 2 , 6° 7 , 3° 7 , 3° 
t-Oberfläche 7 , 8° 1 , 9° 2 , 1° 2 , 0° 1,9° 2 , 2° 2 , 6° 2 , 6° 7 , 3° 
° 1 1 <i _ 0 , 8° Differenz Fisch/Boden'_. o ,4° , o 3° , 0,8 o 6° , o 6° , , o , 3° o , 3° o , 2° -0 , 8° 
wasser 
Tab. 2:t-Messungen am Kabeljau, Norwegen-Spi tzbergen Tab. 3:t-Messungen am Kabeljau, Labrador-
Westgrönland Station 1094 1129 1136 505 525 528 
Tiere 22 22 21 40 30 30 
° t-Streuung Körpertem- 3, 5-4, 3 ° 8,9-9,0 ° 10,0-11,1 ° ° 0,8-1,6 2,3-4,3 ° 2,7-4,1 '" 
peraturen '" 
9, (J0 t-Mittel 4 , 0° 10 , 7° ,1,2 ° 3 , 6° 3 6° ' , 
t-Bodenwasser 3 , 2° 7,80. 7 , 9° o , 2° 1 , 9° 2 , 4° 
t-Oberfläche o , 4° 7 , 6° 8 , 0° 1 , 3° 3 , 7°. 3 , 4° 
Differenz Fisch/Boden- o , 8° 1 , 2° 2 , 8° 1 , 0° 1 , 7° 1 , 2° 
wasser 
Tab. 4:t-Messungen am Köhler, Ostisland-Rosen~arten 
Station 143 145 217 263 265 267 271 272 277 
Tiere 12 9 10 20 18 21 23 30 20 
t-Streuung Körpertem- 6,9-7,5 ° 7 , 1-7,3 ° 7,5_7,9 ° .6,3-6,7 ° ° 6,8-7,1 ° 6,7-7,1 8,2-8,7 ° ° ° 8,5-9,1 7,7-8,2 
peraturen 
t-Mittel 7 , 2° 7 , 2° 7 , 6° 6 , 5° .6 , 9° 6 , 9° 8 , 4° 8 , 7° 8, ' 0° 
t-Bodenwasscr 6,8° 6 , 8° 7 , 3° .6 , 7° 7 0° 6 , 6° ,8 4° 8 1° 7 9° 
7' 1° 8' 6° 8' 7° t-Oberfläche 8,2° 7 8 ° 7 6° 6 8' 0° , 9° 
' ° Differenz Fisch/Bodenwasser 0,4° 0' , 4° o 3° -0' 1 0 , , ,0,5 0' 6° 0' 1° , -0 , 2° o 3 ° , , 
Tab. 5 : t-Messungen am Köhler, Norwegen 
Station 1116 1118 1119 1125 1129 
Tiere 26 21 25 25 21 
t-Streuung Körpertem- 7, 2-7,8 ° 7,6-7,8 ° 7,3-8,0 ° 7,·3-7,6 ° 8,7-9,6 ° 
peraturen 
, , 7 , 6° 7 , 4° 9 , 1° t-Mittel 7 5° 7 7° 
7 , 8° t-Bodenwasser 6 , 0° 5 , 9° 5 , 9° 5 , 8° 
6 , 3° 6 , 3° 6 , 2° 7 , 6° t-Oberfläche 6 , 3° 
1 , 5 ° 1 , 8° 1 , 7° 1 , 6° 1 , 3° Differenz Fisch/ 
Bodenwasser 
Tab. 6 : t-Messungen am Schellfisch, Ostisland-Rosen~arten 
Station 143 197 218 262 267 
Ti.ere 26 25 30 28 25 
° t-Streuung Körperterri- 6,9-7, f 2,7-3,2 ° 5, 9~6, 7 ° 6,3-7,7 6,6-7,0 ° 
peraturen 
t-Mittel 7 , 2° 2 , 9° 6 , 3° 6 , 9° 6 , 8° 
t-Bodenwasser 6 , 8° 2 , 6° 6 , 5° 7 , 0° 6 , 6° 
t-Oberfläche 8 , 2° 2 , 4° 5 , 1° 
Differenz Fi.sch/Bodenwasser o 4° , o 3° , o , 2° _ 0 , 1° - o , 2° 
Tab. 7 : t-Messungpn am Schwarzen Heilbutt, Ostisland-Rosengarten 
Station 152 161 244 255 
Tiere 22 14 12 27 
° ° ° ° t-Streuung Körpertem- 3,5.-6,3 2,5-6,9 0,7-3,1 2,3-4,9 
peraturen 
t-Mittel 5 , 2° 4 , 2° 1 , 6° 3 , 7° 
t-Bodenwasser 2 , 1° o , 1° 1 , 2° o , 4° 
t-Oberfläche 7 , 9° 5 , 1° 3 , 9° 6 , 9° 
Differenz Fisch/Bodenwasser 3 , 1° 4 , 1° o , 4° 3 , 3° 
Tab. 8 : t-,Messungen am Gestreiften Katfisch, Ostisland-Rosengarten 
Station 170 199 215 
Tiere 21 8 5 
t.-Streuung Körpertem- 1, 9-2,7 ° 3,5-5,9 ° 4,2-4,7 ° 
peraturen 
t-Mittel 4 , 3 ° 4 , 6° 
t-Bodenwasser 2 , 8° 2 , 0° 
t-Oberfläche 2 , 1° 2, 6 ° 2 , 2° 
1 5'0 Dlfferenz Fisch/Bodenwasser 0, Ci ° , 2 , 6° 
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den Jrörpertemperaturen zwischen -0, 2 und +0,4° auf, die Streuung der Kör-
pertemperaturen innerhalb einer Meßreihe betrug zwischen 0,4 und 1 , 4 ° . 
d) Schwarzer Heilbutt: Bei Bodenwassertemperaturen zwischen +0,1 und 
+ 2,1° waren die Meßergebnisse uneinheitlich, die Unterschiede zwischen 
Wasser- und Körpertemperaturen lagen zwischen +0,4 und +4,1°. Auch die 
Streuung der Körpertemperaturwerte in den einzelnen Meßreihen war mit 0 Werten zwischen 2,4 und 4,4 hoch. Ob nun der Schwarze Heilbutt als Bo-
denfisch gegenüber den schon aufgrund von Körperform und Lebensweise zu 
schnellerem Ortswechsel und Aufsuchen mehr zusagender Wassertemperatur-
Bereiche befähigten Rundfischen unabhängiger von den Umgebungstempera-
turen ist, als diese, ' kann natürlich nicht ausgesagt, vielleicht aber 
vermutet werden. 
e) Gestreifter Katfisch: Auf der Ostislandreise vorgenommene Messungen 
0 ergaben bei Bodenwasser-Temperaturen von +1,7 bis +2,8 Unterschiede 0
zu den Körpertemperaturen der Tiere von +0,5 bis +2,6 • Die Streuung 
innerhalb der einzelnen Meßreihen lag zwischen 0,5 und 2,4°. 
Untersuchungen über die Temperaturanpassung bei Kabeljau und 
Gestreiftem Katfisch 
Um die Frage zu beantworten, wie schnell Fi s che ihre Körpertempera-
turen an veränderte Umgebungs temperaturen anpassen können, wurden 
Kabeljau und Gestreifte Katfische in einem mit Wasser gefüllten Lu-
kendeckel an Bord gehalten. Zunächst wurden 22 Kabeljau eingesetzt, 
die bei einer ßodenwassertemperatur von + 0 1,4 gefangen worden waren 
und eine Körpertemperatur von +2,2 0 im Mittel hatten. Die Wassertem-0peratur im Lukendeckel betrug +8,3 • Beim Einsetzen lag diese also 
'um 6,1 0 über der Temperatur der Fische. Innerha lb einer Stunde "aren' 
16 Kabeljau eingegangen, nach einer Stunde wurden drei Tiere herausge-
fangen und gemessen. Ihre Körpertemperaturen hatten bereits im Mittel 
+8,0 0 erreicht und lagen somit nur noch um 0 0,3 unter der Wassertempe-
ratur. Zwei Stunden nach dem Einsetzen war die Körpertemperatur der 0 Fische mit +8,3 bereits der des Wassers angeglichen worden, nach ins-
gesamt drei Stunden lag der Mittelwert der gemessenen Körpertempera- , 0 turen bereits um 0,1°, nach vier Stunden um 0,2 über der Wassertem-
peratur . Bei anderer Gelegenheit wurden in gleichlaufendem Versuch 9 
Gestreifte Katfische in den Lukendeckel gesetzt, die bei einer Boden-
wassertemperatur von 0 +1,0 gefangen worden waten und eine Körpertem-
peratur von +1,90 im Mittel hatten. Das Wasser im Lukendeckel hatte 0
+5,7 , lag also um 3,8° über der Körpertemperatur der Fische . 
Nach einer Stunde wurden bei zwei Fischen als Körpertemperatur 0 +5,5
gemessen, nach insgesamt 2 Stunden waren Körper- und Wassertemperatur 
mit +5,7 0 gleich, beim Abbrechen des Versuches nach insgesamt 8 Stun-
den hatten die bei den überlebenden Tiere eine Körpertemperatur von 
+6,1°, die damit also um 0 0,4 über der Wassertemperatur lag. 
Diese Versuche zeigten, daß zumindest diese bei den Arten zu einer 
schnellen Anpassung ihrer Körpertemperaturen an veränderte Umgebungs-
temperaturen in der Lage sind. Aus diesem Grunde müssen also Tempera-
turmessungen an Fischen sofort nach dem Hieven vorgenommen werden, 
wobei es wichtig ist, daß das Netz auch ohne Ver'zögerung an Bord kommt. 
Zusammenfassend l äßt sich nach den hier mitgeteilten Ergebnissen die-
ser Untersuchungen sagen : 
Während die beiden Arten Schwarzer Heilbutt und Gestreifter Katfisch 
in ihren Körpertemperaturen zum Teil stark von den Umgebungstemperaturen 
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abwichen, bestanden bei ~ohler, Kabeljau und Schellfisch nur geringfü-
gige Unterschiede zwischen Körper- und Wassertemperaturen, gleichgültig, 
ob die Tiere im kalten oder warmen Wasser gefangen worden waren. Es ist 
also durchaus möglich, von der Körpert,empe,ratur dieser Fische auf die 
Höhe der Temperatur in jener Wasserschicht zu schließen, in der die Fische 
gefangen worden waren. In allen hier mitgeteilten Fällen handelt es sich 
dabei um das Bodenwas&.er, wie es sich in dieser Hinsicht mit pelagisch-
stehenden Fischen ver-hält, ist nicht bekannt, wahrscheinlich dürfte es 
hier aber ähnlich sein. 
Für die Praxis kann die Differenz zwischen Körper- und Umgebungstempe-
ratur bei Kabeljau, Schellfisch und Köhler ohne Bedenken = 0 gesetzt 
o 
werden, da diese Differenzen in den meisten Fällen ja noch unter ~ 1 
lagen. 
Bei dem heutigen Stand der Technik auf dem Gebiet der hydrographischen 
Meßmethoden kann jedoch der Versuch, auf die hier dargestellte Weise 
Wassertemperaturen zu ermitteln, nur als Notbehelf bezeichnet werden, 
allerdings als ein sich recht gut eignender. Es dürfte jedoch auch auf 
Fischereifahrzeugen auf die Dauer gesehen billiger sein, eventuell gewünschte 
Daten über lYassertemperaturen auf den Fangplä-tzen mittels eines Kipprahmen-
Thermometers zu sammeln, wie es z.T. in der Fischerei ja auch schon durchge-
führt wird. Denn dadurch erübrigt sich das Aussetzen des 'Netzes, um über-
haupt erst einmal Fische für Temperaturmessungen zu bekommen. Die so ge-
wonnene Zeitersparnis dürfte die Kosten für eine kleine, speziell für die 
Zwecke der Fischerei zugeschnittene hydrographische Ausrüstung bald wieder 
ausgleichen. 
H.H.Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Jungheringsuntersuchungen im März 1966 in der Nordsee 
Während des Jahrestreffens von leES in Rom 1965 beschloß das Heringskomi tee', 
in den nächsten Jahren eventuell neue internationale Jungheringsuntersu-
chungen durchzuführen. Vorbereitende Arbeiten sollten in diesem Jahr von 
einigen Forschungsschiffen im März durchgeführt werden. Statt 3, wie ur-
sprünglich vorgesehen waren, beteiligten sich jedoch nur 2 Schiffe an die-
sem Programm. Es handelte sich um das holländische Forschungsschiff "Willem 
Beukelsz" und um FFS "Anton Dohrn". 
Das Untersuchungsprogramm im Frühjahr und Herbst 1960 und 1961 galt der 
Feststellung der Jungheringsgebiete in der Nordsee und die Beziehungen zwi-
schen diesen und den Laichbeständen. Das erste Ziel wurde durch die Reisen 
erfaßt, das zlreite wird z.Zt. no'ch analysiert. Leider konnten über die Häu-
figkeit der Jungh-eringe keine zuverl ä ssigen Schätzungen gewonnen werden, da 
zwis chen den verschiedenen Schiffen keine Vergleichsfischerei zur Feststel-
lung von Umrechnungsfaktoren durchgeführt werden konnte. 1963 wurde im Sep-
tember zwischen den Forschungsschiffen "Dana" und "Willem Beukelsz" eine Ver-
gleichsfischerei durchgeführt, dabei ergab sich, daß auf Grund der großen 
Unterschiede zwischen den einzelnen Fängen ein befriedigender Umrechnungs-
faktor zwischen den Schiffen in dieser Jahreszeit nicht gefunden werden l<Onn-'-
te. Man war aber der Ansicht, daß da s Schwarmverhalten des Jungherings im 
März geeigneter für diese Untersuchungen sei. 
